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Was ist 
Verunglimpfung ? 

• 

8 Monate ist es nun her. als das AStA-Häuschen der Universität von 19 Beamten des 
Staatsschutzes, einem Verwaltungsbeamten und einer Staatsanwältin durchsucht 
wurde. Grund: Plakate mit der Aufschrift 'Bananenrepublik Deutschland' und neben 

abgebildeter Aufkleber sollen die Bundesrepublik 
Deutschland verunglimpfen. Sie wurden im 

AStA-Häuschen vermutet. Tatsächlich 
konnten die fleißigen Staatsschützer­
Innen '215 großformatige Plakate 'D­
Zeichen' mit der Aufschrift 
'Bananenrepublik Deutschland'', '5 
Aufkleber mit den salben Motiven' 
und '869 Flugblätter 'Der Amts­

schimmel frißt Bananen'' sicherstellen. 
Ein 22jähriger wurde kurze Zeit nach der 

'8a"1111 • 'f\\afiG., Durchsuchungvom Amtsgerichtwegen des 
en Republik Deutsc Verdachtes 'die verfassungsmässige Ordnung 

böswillig verächtlich gemacht zu haben' frei gesprochen. Das Verfahren gegen 
den Noch-AStA-Vorsitzenden JosefTumbrink hingegen läuft noch. Gegen ihn ermittelt 
und ermittelt die..Staatsanwaltschaft immer noch wegen Verunglimpfung aber auch 
Veruntreuung. Schließlich vermuten die Staatsschützerinnen immer noch, daß die 
damals sichergestellten Plakate und Aufkleber mit studentischen Geldern gekauft 
worden. obwohl Josef Tumbrink von vornherein glaubhaft versichern konnte. daß er 
sie privat finanziert hatte. 

Gibt es wegen einer Banane auf dem Kennzeichen­
D-Aufkleber großen Wirbel, haben 
Staatsanwaltschaft und Staatsschutz 
hingegen nichts gegen eine sexistisches 
Deutschlandbild. Oder wie sonst soll 
der Aufkleber gedeutet werden, der 

'41'41'4 'J ~- ~- 'J 
~- D -~ jüngst dem Männermagazin Playboy 

beigelegt war. Statt Europasterne 
umschwirren das große D viele kleine 
Playboyhasen, Markenzeichen des 
frauenfeindlichen Busenmagazins. Aber 
verwundern tut das ja nicht: Sexismus war 
schon immer gesellschaftsfähiger als 
Gesellschaftskritik. 
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Sex statt Selters 
1992 war eines der produktivsten Jahre der Münsteraner 

Schwulenszene überhaupt I Doch wen interessiert' s ? 

Jahreswechsell992/1993. Zeit 
für eine Bilanz der schwulen 
Aktivitäten im vergangeneo 
Jahr. Denn die gab es in Mün­
ster 1992 reichlich: eine Foto­
ausstellung , einen Wand­
kalender, zwei Broschüren, ein 
Bundesberatungstreffen, mo­
natliche schwule (und lesbi­
sche) Publikationen. ein auto-

nomes Seminar, eine wissen­
schaftliche Vorlesungsreihe 
und ein Filmfestival sind nur 
einige nüchterne Schlagwörter 
für den Output der Schwulen­
szene in den vergangeneo zwölf 
Monaten. Und diese waren 
nicht nur lokal oder regional 
interessant. sondern fanden 
auch bundesweit große Beach-

tung. 
Doch wenn hat's interes­

siert? Der Großteil der Homo­
sexuellen hüpfte doch lieber 
imDiffrum, aber auch die he­
terosexuelle Linke hatte kein 
sonder! iches Interesse an 
schwuler Kultur. Politik und 
Realität. Siehe im Heft: Die 
Linke und das Laster. 
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nOTIZEN FÜR 

3. Antiklerikale 
Woche 1992 

Dieses Jahr steht in Münster 
voll unter den Aktivitäten zum 
Stadtjubiläum. 1200 Jahre 
Münster heißt aber auch 1200 
Jahre (katholische) Kirche und 
deren Moralvorstellungen. In 
der 3. Antiklerikalen Woche, 
die voraussichtlich im Mai statt­
finden wird, wollen vollkom­
men unterschiedliche Gruppen 
und Einzelpersonen aus voll­
kommen unterschiedlichen 
Blickwinkeln auf die Kirche 
und ihre Unterdrückungs­
mechanismen aufmerksam 
machen. Das nächste offene 
Treffen findet am 11. Januar 
um 20.00 Uhr im c.u.b.a., Ach­
termannstr. 10-12 statt. 

Kopfloser 
Verein 

Der Mitglieder-stärkste Verein 
der Bundesrepublik will es sein, 
doch sechs Leute ftir einen Vor­
stand bekommt es nicht zu­
sammen. Die Rede ist vom 
KCM e.V., dem Lesben- und 
Schwulenzentrum hinter der 
Halle Münsterland, reizvoll 
zwischen alten Lagerhallen und 
Glasscherben gelegen. Bei der 
Mitgliederversammlung im 
letzten Dezember fanden sich 
keine Kandidierenden, so folgt 
nun in Januar Vorstandswahl 
KCM: Klappe, die 2 .. Wer also 
"Spaß" (KCM-RundbrieO an 
Vorstandsarbeit hat, sollte am 
14. Januar um 20.00 Uhr ins 
"C"entrum kommen. 

Der flotte Dreier 

DIE PROVINZ 

Vernetzte 
Bisexuelle 

Während homo- und heterose­
xuelle Frauen und Männer 
schon lange bundesweite Struk­
turen der Vemetzung geschaf­
fen haben, gab es Ähnliches für 
Bisexuelle bisher nicht. Seit 
August vergangenenJahres gibt 
es nun allerdings die BI NE e. V., 
das Bisexuelle Netzwerk. Mit­
glieder können sowohl Einzel­
personen als auch Gruppen 
werden. Vorrangige Vorhaben 
sind der Aufbau eines Info­
Pools, die allgemeine Auf­
klärungs- und Öffentlichkeits­
arbeit und die Herausgabe ei­
nes Rundbriefes sein. Kontakt: 
BINE e.V., Postfach 1134, 0-
1136 Berlin. 

5. Siegener 
Homo-Kolloquium 
Wer würde schon das Städt­
chen Siegen mit Literatur, ge­
schweige denn lesbischer und 
schwuler Literatur in Verbin­
dung bringen?Was in Münster 
mit einem großen Germanis­
tischen Institut wohl nie mög­
lich sein wird, findet im April 
(15.-17.) nun schon zum5. Mal 
statt: das Kolloquium Homo­
sexualität und Literatur. Dies­
mal unter dem Titel "Homose­
xualität und Krankheit", geglie­
dert in Kultur- und Sozialge­
schichte, Werke einzelner Au­
torinnen und die Auseinander­
setzung mit Aids. Kontakt: Uni­
GH Siegen. FB 3, Dr. Härte, 
5900 Siegen, 027ln40-4444. 
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Schwuler 
Gesprächskreis 

Für alle, die ihr äußeres 
Coming-Out schon einige Zeit 
hinter sich haben und von da­
her nicht mehr in eine reguläre 
Coming-Out-Gruppe passen, 
soll es jetzt einen Gesprächs­
kreis geben. Zweck dernoch zu 
gründenden Gruppe ist, Schwu­
len die Möglichkeit zu bieten, 
sich ständig weiter über sich 
selbst zu orientieren und festzu­
stellen, wo sie selber (persön­
lichkeits)entwickelt stehen. 
Desweiteren soll die Gruppe 
ermöglichen, Probleme, die 
sich auch nach dem Coming­
Out noch aus dem schwulen 
Bereich ergeben, gemeinschaft­
lich zu lösen. Da sich die Grup­
pe nicht von selber leitet/struk­
turiert, wird noch jemand ge­
sucht, der sich zutraut, sie zu 
leiten. Kontakt über das Uni­
Schwulenreferat (s. Seite 15). 

Bücher gesucht 
In der Reihe Männer­
schwarmSkript sollen neue 
Bücher veröffentlicht werden. 
Als Autorinnen kommen alle 
die in Frage, die sieb im wis­
senschaftlichen Bereich mit 
schwulen Themen auseinander­
gesetzt haben. Der Verlag bit­
tet also darum, daß ihm laufen­
de oder abgeschlossene Arbei­
ten angezeigt werden , ein 
aussagekräftiger Brief mit The­
ma und Herangehensweise ge­
nügt. Vielleicht wird der Text 
ja veröffentlicht. Kontakt: 
MännerschwarmSkript, Neuer 
Pferdemarkt 32.2000 Harnburg 
6, 040-430 29 32. 
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b E R A T U N G S T E 

Rosa Telefon 
ir 0251 • 60 44 0 

AIDS-Hilfe MS 
w 0251 • 1 94 11 

Mittwochs - 20 - 22 Uhr Dienstags · Freitags 
Freitags 18- 20 Uhr 14- 19 Uhr 

... und wenn ein Mann einen Mann liebt 

... -kann Mann damit Probleme haben ..• 
Anonyme Beratung und Information 

Aids-Beratung, 
Schwule Prävention, Betreuung von 

Aids-Kranken, Positivengruppe 
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mÜNSTERANER 
SCHWULENREFERATE 

FH: 
Dienstags- 11 · 13 Uhr 
Douerstags - 14 - 16 Uhr 
im AStA-Nebenraum. 
Schwulenreferat am AStA der FH, 
(orrensstr. 25 (FHZ), Münster. Tel: 
0251/82 00 L 

-~H: . 
W:::: ~~15·14.15Uhr 

alle zwei Wochen (genaue Termine 
bitte bei Markus [Tel: 0251/ 
26 1276] erfragen) in der Cafete­
ria der KFH. 
Schwulen-und Lesbenreferatam AStA 
der KFH, Piusallee 89, Münster. 
Tel.: 0251/55 60 1 (Mo- Do, 13.15 
- 14.15 Uhr). 

Uni: 
Moatags- 11·13 Uhr 
Dienstags- 16 ·18 Uhr 
Doaerstgs- 10 ·13 Uhr 
1nd nach Vereiabaraag 
im SdiWiienreferat im AStA-Häus­
chen, links vor dem Sthloß. 
Schwulenreferat am AStA der Uni, 
Sdlloßplatz I, Münster. Tel.: 0251/ 
833 057. Fax: 0251/519 289. 

1 E F 0 N E 

Ülaerfalltelefon 
Gewalt gegen Schwule 

tl Rosa Telefoa 
tr AIDS-Hilfe 

Mach meine Schwester nicht an .•. 
Beratung und Hilfe bei 
ontisdrwuler Gewah 
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gUTE TERMINE ZUM BÖSEN SPIEL 

Dieastag, 5-1-93 
20.00 Uhr HuK I 
Thematischer Abead: Sex 
als Suchtverholten. KSG, 
Frouenstr. 3-7, Clubraum I. 

Samstag, 9-1-93 
15.00 Uhr Taaztee für 
Frauea. • KCM, Am 
Howerkomp 31. 

nodtts Mixed-Party. 
KCM, Am Howerkamp 31. 

Moatag, 11-1-93 
20.00 Uhr 2. Vorbe­
reituagstreHea zur 3. Anti­
klerikalen Woche Münster 
1993. c.u.b.o., Adrtermonn­
str. 10-12. 

Dieastag, 12-1-93 

Januar 1993 

Dieestag, 19-1-93 
20.00 Uhr HuK I Offener Abend. 

KSG, Frouenstr. 3-7, Clubraum 
I. 

21.00 UhrPaiatecl Poems. • 
Gitarre und Gesang um 
Frauenobend. KCM, Am 
Howerkamp 31. 

Donaerstag, 21-1-93 
19.30 UhrSdtwuleRiagvor­
lesung I Stefaa Zacharias: 
Die Wahrheit der Machthaber. 
Fiirstenberghous, Domplatz. 

Soaatag, 24-1-93 
20.00 UhrRosa Uase zeigt: 
Weinigers Nacht von Paulus 
Manker nach dem Theaterstück 
von Joshuo Sobol. c.u.b.o., Ath­
termonnstr. I 0-12. 

Dieastag, 26-1-93 
20.00 UhrRosa Uase zeigt: 

19.15 Uhr 1. Termin 
Fra~eataubrs für An­
fäageriaaea. Bitte als Paar 
möglidtst bald anmelden bei 
Ute L, Tel. 522 894. KCM, 
Am Howerkamp 31. 

1 aazea kmm lesbisch/ schwal 111 Janar fast jedes Wochl!ll" 
eade: Mixed-Party • 9 .. Lesbeaparty 11111 16., HvSch 11111 

22.1111d wiederlesbeaparty 1111130.Javar.Aasgereclmetllll 
c&-1-a. gi"llfs ibrigeas eil! trllllriges Jwbiliinc 60 
Jahre •Machtergreifllllg" dwrch die Nczzis. 

Weialgers Nacht von Poulus 
Monker nach dem Theaterstück 
von Joshuo Sobol. c.u.b.o., Ach­
tennonnstr. I 0-12. 

21.00 Uhrfruea-Film­
abend. • KCM,Am Hawerkomp 

Doaaerstag, 14-1-93 
20.00 Uhr KCM-Mitglieder-Voll-

iMPRESSUM 
Der flotte Dreier ist ein Gemeinsd!altsprodlit 
der ASIA-Sd!Wenreferate von FH, KFH und Uri 
mit wedtselnden Finanzierungen. Diese NIJII· 
mer hat das SdmHnreferat om ASIA der Uri 
Münster, ScHoßplatz 1, 4400 Münster, fino~t­
nett ViS.d.P ~ Thornas Behm, Handorfer Stro-
8e 55, 4400 Münster. RedoktionsoRSdlrift: Der 
Hotte Dreier, ScHoßplatz 1, 4400 Münster. Mit­
arbeiter dieser Ausgabe: Frank, Genny, Reiner, 
Thomas. Da wir ridtt nur sdwnl, sondern alllh 
Vegetarier lind, drudten wir auf Papier, das in 
Millverbrennungsonlogen vollkommen rück· 
standsfrei verrottet. 

Versammlung mit Wohl des neuen Vor­
stands. KCM, Am Hawerkamp 31. 

Freitag, 1 S-1-93 
20.00 Uhr Huren-ndSchwuleabaß 
von und zugunsten der AIDS-Hilfe Mün­
ster. Vorverkauf: AIDS-Hilfe, KCM, Elpi, 
MZ-Titket-(orner. Holle Münsterlond, 
Albersloher Weg. 

20.00 Uhr Offener Abend mit Film. 
KCM, Am Howerkomp 31. 

Samstag, 16-1-93 
nachts Lesbenparty. • KCM, Am 
Hawerkamp 31. 

31. 

Doaaerstag, 28-1-93 
19.30 Uhr Schwule Vollversamm­
laag der Studeaten der Uni Müaster 
mit Rechenschaftsbericht der ehemaligen 
Referenten und Neuwahlen der Uni-AStA­
Sthwulenreferenten. Fürstenberghous, 
Domplatz. 

30-1-93 
nodtts Lesbenparty.-• KCM, Am 
Howerkomp 31. 

• = Termine nicht ganz sicher 
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Das ist eventuell die letzte Ausgabe 
des Rotten Dreier. Ende Jonuor sind 
sddießlim Neuwahlen orn Uni-SdJWU­
Ienreferat und wenn die neu gewähl­
ten Referenten dies Blättmen nimt 
mehr wollen, gibt' s ihn eben nidrt 
mehr. Die Kosten und der Aufwand 
nur für FH- und KFH-Sdtwulenreferat 
wären zu hom. Wer also den Rotten 
Dreier weiterhin will, sollte am 28. 
Januar ins Fürstenberghaus kommen 
und die Kandidaten wählen, die on 
dem Erhoh des Blättmen interessiert 
sind. 
Sollte es ihn weiter geben, gibt' s ob 
sofortfürdiesmwuleundnidrt-sdtwu­
le Gesmöftsweh die Möglimkeit zu 
inserieren. Der steigende Seiten­
umfang mamt es auf Dauer unum­
gänglim, auf diese finanzierungs­
möglichkeit zurückzugreifen. Ur­
sprünglim war der Rotte Dreier für 8 
Seiten konzipiert, inzwismen ist er 
viel fetter und kostetjetzt jede Ausgo­
beim Smnitt 400 Mark- Geld, das uns 
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von den sowieso viel zu geringen 
Etats verloren geht. Wir bedanken 
uns smon jetzt bei den Anzeigen­
kundinnen, die unsere weitere Arbeit 
so unterstützen wollen. (Wer für die 
ROSA FAHNE oder den SdJwulen Stadt­
führer wegen Anzeigen unteJWegs 
war, weiß, wie ätzend der Job ist und 
wie wenig smwule Solidarität es auf 
einmal gibt.) 
Auf den Seiten 4 und 5 hat einer der 
beiden Uni-Sdtwulenreferenten sei­
nen Frust von der leber gesmrieben. 
Aum wenn es sim nidrt so liest, freut 
er sim über die vielen leute, die die 
Arbeit des Referates bunter und schö­
ner gemodrt hoben! 
Das ist der erste Rotte Dreier, an dem 
ihr Eum mit einer Smere vergehen 
dürft. Auf den Seiten 7 und 8 ist ein 
Aufruf zum Aussmneiden, Unter­
smreiben und Wegsmitken. 

Und zum Smluß des Heftes notürlim 
wieder Gasmimten von Genny. 
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Fremde ... 
Fremde sind Leute, die spä­
ter gekommen sind als wir: 
in unser Haus, in unseren 
Betrieb, in unsere Strasse, 
unsere Stadt, unser Land. 

Die Fremdensind frech: die 
einen wollen so leben wie 
wir, die anderen wollen 
nicht so leben wie wir. Bei­
des ist natürlich widerlich. 

Alle erheben dabei Ansprü­
che auf Arbeit, auf Wohnun­
genund so weiter, als wären 
sie nonnale Einheimische. 

Manche wollen unsere 
Töchter heiraten, und man­
che wollen sie sogar nicht 
heiraten, was noch schlim­
mer ist. 

Fremdsein ist ein Verbre­
chen, das man nie wieder 
gut machen kann. 

Gabriell..aub 
in: "Die Zeit" 

vom 27. Februar 1970 
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Es wat tatsächlich ein erfolg­
reiches Jahr für die 
Münsteraner Schwulenszene. 
Veranstaltungen so viele wie 
nie zuvor, in einer Bandbreite, 
die erstaunen läßt. Münster war 
auch in derüberregionalen Pres­
se gut vertreten. An dem Foto­
wettbewerb "Schwule Momen­
te" nahmen Leute aus der gan­
zen BRD teil, zwei Münsteraner 
Broschüren und der 
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volle Säle: unsSchwulengeht 's 
gut. Wir wollen - und können 
es ja nun auch fast- ganz nor­
malleben. 

Wir haben in Münster das 
KCM, schöne Feten, zwei mün­
sterländische Homokneipen, 
zwei schwule Gazetten und den 
Hügel. Dank Kabel gibt's im­
mer mehr schwule Filme im 
Fernsehen und endlich auch 
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Beleg dafür. Doch schwul darf 
sich nicht täuschen. Viel zu 
viele Gruppen und Aktivitäten 
sind von viel zu wenig Leuten 
abhängig. Fünf, sechs Schwu- · 
le, die ihre Arbeit niederlegen, 
würden reichen, um etliche 
Emanzipationsgruppen, die 
jetzt noch auf dem KCM­
Faltblatt auftauchen, ver­
schwinden zu lassen. 

Das KCM fin­
Wandkalender sind 
bundesweit erhält­
lich. Doch was alles 
so schön glänzt, ist 

Erst das Vergnügen 
und dann? 

det keinen neuen 
Vorstand, aber 
irgendjemand wird 
es schon machen. 
Alle haben auf ein­
mal ihre ganz, ganz 
persönlichen Grün­
de, warum sie nicht 

zum Teil recht 
marode. 

Alsdas KCM im 
Juni einen Work- Seitenhieb 1: 
shop mit dem Ziel 
organisierte, Per­
spektiven zur 
schwul-lesbischen 

Die Trägheit der Schwulen 
schwulen-politisch 
arbeiten können : 
der Beruf, das Stu-

Emanzipation zu entwickeln, 
kamen mal eben vier Leute, die 
daran Interesse hatten und sich 
ein Wochenende Zeitdafür neh­
men wollten. 

Im Dezember fand das 
Schwul-lesbische Filmfestival 
der Rosa Linse statt, mit einem 
ziemlich guten und einzigarti­
gem Programm, doch leider 
fand das Wochenende ohne 
Zuschauerinnen statt. 

Wen interessiert schwule 
Politik und Kultur heute noch? 
Im Dijj treten sich die Leute 
Abend für Abend die Eier ein, 
bei inhaltlichen Veranstaltun­
gen hingegen mangelt es an 
freien Plätzen nicht. Mit Dis­
kussionen über Gewalt gegen 
Homos kann schwul heute nie­
mand mehr vom Hocker rei­
ßen, ein Streitgespräch über die 
Homo-Ehe dagegen verspricht 

wieder die Schmidt-Show auf 
West 3. lrgendwo im Hinter­
raum einer Kneipe laufen zwar 
auch schwule Filme, aber die 
haben Untertitel und in der Uni 
gibt es wohl eine "warme 
Ringvorlesung", aber was sol­
len wir mit so einem intellektu­
ellem Zeug? Ach ja, und dann 
gibt's noch so'ne Telefonnum­
mer, für Schwule die Probleme 
mit ihrem Schwul-sein haben 
und so. Ist ja prima, daß die 
Jungs sowas machen, aber ich 
braucheszum Glücknicht Und 
der AIDS-Hilfe gehtsdoch ganz 
gut, in Münster gibts doch 
schließlich keine Aidskranken. 
Oder? 

Münster hat tatsächlich 
während der letzten Jahre eine 
relativ vielfältige schwule In­
frastrukturentwickelt. Der Out­
put des letzten Jahres ist ein 

dium, der 
Sportverein. Aber irgendje­
mand wird es schon machen. 
Und dann, bei einem Gläschen 
Sekt, wird man diesem, der es 
dann macht, die Kritik an sei­
ner Arbeit bei der nächsten 
KCM-Fete servieren. Mit einer 
kleinen Bemerkung arn Rande, 
wie toll man es findet, daß er 
die Arbeit überhauptmacht und 
es selber ja auch gerne machen 
möchte aber die Zeit läßt es ja 
leider nicht zu .... 

Wir können die schwule In­
frastruktur nur aufrechterhal­
ten, wenn die Bereitschaft -
gerade auch der älteren- Schwu­
len vorhanden ist, in den Grup­
pen mitzuarbeiten. Beratungs­
und Emanzipationsarbeit gibt 
es eben nicht zum Nulltarif. Es 
gibt noch viel zu tun. Ausreden 
gelten nicht. 

Thomas Behm 
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nette Leute. Und sogar auf dem 
Schützenfest waren diedas letz­
te Mal. Aberdie blieben natür­
lich so' n bißeben mehr für sich; 
man will sich auch nicht auf­
drängen. Und wir waren ja mit 
den Leuten vom " Soldaten­
bund" da. Weißt du noch, Va­
ter?" Nun, die Verkalkung ist 
schließlich nicht so weit fort­
geschritten, daß Onkel Willi 
sich nicht mehr an das Schüt­
zenfest vor vier Wochen erin­
nern könnte. Doch bevor die 
gute Stimmung auf dem Schüt­
zenfestjetzt Thema zu werden 
droht, ergreift Georg die Flucht, 
er will noch heute Abend nach 
Münster zurückfahren. 

I m Zugabteil ist Georg allei­
ne. Gedankenversunken 

lauscht er dem Rollen der Rä­
der und dem Singen der 
Schienen .. .' 'dunkle Nacht, 
Ausländerhaß; dunkle Nacht, 
Ausländerhaß; dunkle Nacht, 
Ausländerhaß ... " 

Münster! 
Raus 

aus dem Zug, 
schnell in die 
Cu ba-Kneipe, 
wo Georg auf 
Olaftrifft. Olaf 
weiß seit ein 
paar Tagen 
über das 
Schwulsein 
von Georg Be­
scheid- wieder 
einer mehr. 
Und Olaf hat 
versucht zu 
überzeugen. 
daß sich nichts in seinem Ver­
hältnis zu Georg ändern werde. 
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Aber das reicht Georg nicht 
ganz, er möchte heute Abend 
doch ein wenig mehr hören und 
spricht Olaf auf Schwules an; 
und Olaf antwortet ihm: ''Hier 
bei meiner Arbeit im Cuba sehe 
ich immer ein paar Schwule. 
Also, da sind wirklich auch ein 
paar nette dabei! Hätte ich gar 
nicht gedacht! Weißt du, ich 
habe doch nichts gegen Schwu­
le, mir ist das doch egal, ob 
jemand mit einer Frau oder mit 
einem Mann ins Bett steigt. 
Solange bloß ich nicht 
angegrabbelt werde! Das ginge 
natürlich nicht, wenn alle so 
wären. Aber das ist wirklich 
ganz schrecklich, daß Schwule 
immer verprügelt werden. Ob­
wohl: Ein paar von denen pro­
vozieren ja doch ein bißchen. 
Manchen siehst du das richtig 
an, die wackeln so mit dem 
Hintern und sind ganz tuntig." 

0 laf beachtet nicht die 
leicht grünliche Ge­

sichtsfarbe von Georg und setzt 

ohne Pause fort, daß Bruno so­
gar zwei Jahre mit einem 

Seite 13 

Schwulen in einer Wohnung 
zusammengelebt habe. Und 
das, obwohl der Schwule dau­
ernd irgendwelche anderen 
Typen abgeschleppt habe. Im­
merhin seien die nicht laut ge­
worden. Und die Bude sei rich­
tig toll eingerichtet gewesen, 
denn " Schwule haben ja mehr 
Geschmack als normale Män­
ner. Neulich hat mir sogar ei­
ner von denen, die ab und zu im 
Cuba sind, seine Adresse gege­
ben, ich könne ihn mal anrufen. 
Ich weiß auch nicht, was der 
von mir will. Außerdem habe 
ich sowieso immer wenig Zeit, 
und vielleicht ist es ganz gut, 
wenn man etwas mehr für sich 
bleibt. Aber das ist bei dir na­
türlich was anderes." 

W oher kommt wohl das 
leicht würgende Gefühl 

in Georgs Hals? Und warum 
fällt ihm jetzt ein, daß er doch 
total vergessen hat, daß er noch 
ftir morgen einen Zettel mit 
Übungsaufgaben rechnen muß? 

Viel Seltsames 
geschieht eben 
auf der Welt; 
manchmal fal­
len einem ver­
gessene 
Übungsaufgaben 
ein, manchmal 
steht man kurz 
vor dem Über­
geben, und 
manchmal 
scheinen Aus­
länder auch ir­
gendwie etwas 
mit Schwulen 
zu tun zu haben. 

Genny, Dezember 92 
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I n schönen und auch in nicht 
so schönen Büchern wird 

oft von seltsamen Orten und 
Zeiten berichtet. Doch auch im 
ganz unpoetischen wahren Le­
ben gibt es Seltsames. So kann 
es geschehen, daß zwei schein­
bar völlig getrennte Bereiche 
dann doch seltsame Überein­
stimmungen aufweisen. 

Der flotte Dreier 

zum Kaffeekochen geht. Ge­
org darf sich endlich im W obn­
zimmer niedersetzen. Die 
Pflichtfrage nach der Gesund­
bei t wird dadurch abgehakt, daß 
Tante Martha aus der Küche 
ruft: "Der Onkel bat schon 
wieder über 300 Zucker. Er will 
ja auch nicht hören. Ach, du 
nimmst doch Milch in den Kaf­
fee, oder?'' 
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kleinen Schnäpschen; • 'Ach, du 
magst lieber den süßen? Sonst 
trinken den ja eigentlich im­
mer die Frauen." Schließlich 
ist die heiligste Zeit des Fern­
sehens angesagt: "Psst! Der 
Onkel will jetzt die Nachrich­
ten sehen." Der Sprecher be­
richtet, daß es wieder mal An­
schläge gegen Ausländer und 
Randale gegeben hat. Tante 

schimpft ''Diese So ganz und gar 
l nicht seltsam will 
den Leuten Georg er­
scheinen. Georg ist 
schließlich nur ein ge­
wöhnlicher Junge von 
21 Jahren, der im west­
flilischen Münster, ei-

qe/VUf und Jk 
ReiH/iiJk 

schlimmen Neo-
nazis!", und Onkel 
wirft ein "Eine Abtei­
lung Waffen-SS, und 
die Sache wäre erle­
digt!". Es bleibt dabei 
unklar, gegen wen sich 
Onkels Erregung rieb-ner Stadt . der 

Beschaulichkeit, Bio-
logie studiert. Viel-
leicht entspricht Georg dem 
Durchschnittnicht ganz; so fin­
det er zwar mal eine Frau ganz 
nett, aber (wie ungewöhnlich!) 
er mag doch viel, viel lieber 
Männer. Das wissen seine El­
tern (noch!) nicht. Und Tante 
Martha und Onkel Willi wis­
sen es ebenfalls nicht und wer­
den es wohl auch nie erfahren. 
Doch die Ehre eines Besuches 
sollen diese beiden heute er­
fahren, Georg kommt mit ei­
nem Blumenstrauß angerückt. 
Der Junge hat sich ja schon so 
lange nicht mehr blicken las­
sen. "Du hast abgenommen?! 
Kriegst du denn nichts zu essen 
in Münster? Wer kocht dir denn 
da was zu Mittag?'' Onkel Willi 
unterbricht und meint, daß der 
Junge doch erst einmal 
reinkommen solle. Das ist der 
Anlaß, daß sich Tante Martha 
auf ihre hausfräulichen Pflich­
ten besinnt und in die Küche 

Literarisches Kabinett 

D er Kaffee ist fertig, und 
Georg spricht den köstli­

chen Kuchenkreationen zu, 
wofür er den Gesprächs­
Marathon miteingebauten Hür­
den bestehen muß: • 'Na Georg, 
was macht denn deine Freun­
din?" Antwort: Blah blab, 
brumm brumm, sülz sülz ... 
"Na, du mußt ja erst was rich­
tiges lernen, bevor du beiraten 
kannst. Aber von Christel Bit­
ter der Sohn, der ist schon fast 
ein ganzes Jahr fest mit seiner 
Freundin zusammen. Neulich 
meinte Traudei Schulz zu mir, 
na, wenn. da man nicht bald 
eine Verlobung fällig ist. Und 
deine Schwester? Hat die im­
mer noch was mit diesem Mar­
tin? Der ist ja eigentlich ein 
bißeben dick, oder?" Wer mag 
bloß Christel Bitter sein? 

D er Nachmittag vergeht, es 
wird dunkel mit einem 

tet. 

N ach dem Wetterberiebt ist 
dasThemafiirTanteMar­

tha nicht abgeschlossen: "Die­
se Krawallmacher! Wir kön­
nen diese ganzen Ausländer 
nicht aufnehmen, die überrollen 
uns ja. Aber das ist wirklich 
schrecklich, daß die diese Kin­
der anzünden, und so. Also, ich 
habe ja nichts gegen Auslän­
der. Hier bei uns in der Straße, 
da wohnt auch so ein Auslän­
der-Ehepaar, Griechen oder 
so'n Kram." Onkel Willi be­
richtet, daß "er" Arzt sei und 
"sie bei irgend so'ner Firma" 
arbeite und: "Kinder haben die 
keine. Man weiß nicht, wozu 
das gut ist!" Die Tante fmdet, 
daß diese Leute wirklich nett 
seien und auch wirklich ganz 
sauber; "Ich bin mal in der 
Wohnung gewesen. als ich für 
das "Rote Kreuz" gesammelt 
habe. Und richtig hübsch ein­
gerichtet. Ja. das sind wirklich 
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"Die Linke und das Laster", so 
nannte der Hamburger Journa­
list Detlef Grumbach seinen 
Vortrag über das Verhältnis der 
(bundes)deutschen heterosexu­
ellen Linken zur Homosexuali­
tät. Als er im Juni nach Mün­
ster kam, waren es gerade eine 
Handvoll Schwuler, die sich 
mit seinen Thesen auseinan­
dersetzen wollten, Hetero/a­
Linke waren weit 
und breit nicht zu 
sehen. 

Die heterose­
xuelle Linke bat 
nach wie vor mas­
sive Berührungs­
ängste gegenüber 
Schwulen und 

Der flotte Dreier 

eben. Andere, schmuddeligere 
Gruppierungen wurden jedoch 
erst gar nicht gefragt. Und das 
fast genau 60 Jahre nach der 
"Machtergreifung" durch die 
NSDAP, der kurze Zeit später 
einsetzenden Homosexuellen­
verfolgung und der Errichtung 
der ersten KZ's, in die auch 
Lesben und Schwule ein­
geliefert wurden. Lesben und 

Die Linke und 
das Laster 

Seitenhieb II: 
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Regenwald, die kurdische Be­
völkerung oder Nicaragua am 
besten ist, so hüllen sie sich in 
Schweigen, wenn es um bun­
desdeutsche linke schwule Po­
litik gebt. Zu Homo-Diskus­
sionsveranstaltungen gehen sie 
sowieso nicht, zu den Demos 
nur, wenn die gegenge­
schlechtliche Beziehung Arm 
in Arm mitkommt. Werden 

Lesben und Schwule 
tagtäglich, rund um 
die Uhr mit einer 
zwangsheterosexuellen 
Gesellschaft konfron­
tiert, ist es für sie 
selbstvers tändlicb, 
sich mit einer Hete­
ro-Realität auseinan-

kommt über ver­
haltene verbale und 
manchmal auch fi­
nanzielle Soli-

Die Ignoranz der Linken 
derzusetzen, überfor­
dert das die gewöhn­
lichen Heterosexuel-

darität nicht hinaus: eine 
inhaltliche Auseinandersetzung 
findet nicht statt. 

Vor einigen Jahren machte 
die GALnocb Kommunalwahl­
kampf mit lesbischen und 
schwulen Themen. Heute ist 
sie inzwischen so weit, daß sie 
Lesben und Schwule glatt "ver­
gißt". wenn es um Rechts­
radikalismus und die Bedro­
hung für die Gesellschaft und 
einzelne Bevölkerungsgruppen 
geht. So geschehen, als die 
Grün-Alternativen Erstunter­
zeichnerinnen für den Anti­
Rassismusaufruf zum 8. No­
vember suchten: Ausländer­
Innengruppen ( solangesie nicht 
zu radikal sind), die großen 
Volksparteien und christlich­
jüdische Vereine durften ihn 
unterzeichnen, mitihnen konn­
te die GAL gut Werbung ma-

Schwule werden beute immer 
noch nicht - auch nicht in der 
Linken - als Opfer von 
(Neo)Nazis gesehen. Genauso 
wenig, wie Linke sieb vorstel­
len können, daßSchwuleselbst­
verständlich aktive Gegner von 
neofaschistischer Gewalt sind. 
Am 8. Mai 1991, lange vor der 
großen Koalition gegen 
Rechtsextremismus, waren 
Lesben und Schwule die einzi­
gen, die am Zwinger mit einem 
Kranz den Opfern des Natio­
nalsozialismus gedachten. Na­
türlich wurden sie damals nicht 
von den hiesigen Tageszeitun­
gen wahrgenommen. 

Aber auch in anderen Be­
reichen herrscht die große 
Ignoranz heterosexueller Lin­
ker gegenüber schwulen The­
men. Wissen sie sonst ganz 
genau. was für den tropischen 

len enorm: schwul­
lesbische Veranstaltungen sind 
in ihren Augen eben nur für 
Schwule und Lesben da, lernen 
können sie da auch nichts. 

Schwulsein hat für die Lin­
ken in erster Linie immer noch 
mit Sex zu tun und ist von 
daher schlüpfrig. Natürlich ge­
ben sie den Homos gnädiger­
weise gerne Freiräume, um ihre 
Interessen zu vertreten, schließ­
lich werden Schwule ja von 
Staat und Gesellschaft 
diskriminiert. Daß die Linken 
dabei allerdings selber lässig 
mitmachen, übersehen sie ganz. 
Und das tun sie ständig, indem 
sie schwule Politik und Kultur 
einfach nicht ernst nehmen. 

Es bleibt (in Anlehnung an 
Brecht): Die Befreiung der 
Schwulen kann nur das Werk 
der Schwulen sein. 

Thomas Behm 
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Rosa linse eine 
Eintrittskarte und 
das Uni·AStA 
Schwulenreferat 
einen Wand· 
kalender. (Bitte im 
Referat melden!) 

0 Ja, ich bestelle: 

Dom Rosa für mindestens 
ein Jahr, also 5 Ausgaben, 
zum Abo-Preis von 
0 DM25,00 
0 DM 50,00 (Solipreis) 
0 DM37,50(verschlossen) 
Falls ich nicht kündige, 
verlängert sich das Abo 
um ein weiteres Jahr. 

Name. Adresse 

Der flotte Dreier Januar 1993 

Zeitung statt Bier 
11 Aus 11 für die Dom Rosa ? 

Die einzige bundesweit erschei­
nende Lesben- und Schwulen­
zeitung, die einzige, die dem 
Main-stream zum Trotz auf ein 
gestyltes Layout und nacktes 
Fleisch verzichtete, die einzi­
ge, der politische Inhalte auch 
über den lesbischwulen Hori­
zont hinaus wichtig waren, die 
Dom Rosa, steckt in einer tie­
fen Krise. Statt eine neue Aus­
gabe der nun seit über sieben 
Jahren erscheinenden Zeitung 
im Briefkasten zu finden, er­
hielten die Abonnentinnen eine 
Stellungnahme der Redaktion. 
Und die liest sich frostig . So 
wären von der neuen DR gera­
de mal 500 Stück gedruckt 
worden, im letzten Jahr gab es 
9 Leserlnnenbriefe, zu wenig 

Anzeigen, viel zu wenige freie 
Mitarbeiterinnen ... . Dabei 
kostet die Dorn Rosa gerade 
mal schlappe 5 Mark (ein 
Weizenbier). Zugegeben, das 
Layout ist meistens sehr nüch­
tern, doch der Inhalt stimmt. 
Immerhin ist die Dorn Rosa die 
einzige Zeitung, die erklärter­
maßen politisch links und 
antifaschistisch ist. Stellt die 
Dom Rosa ihr Erscheinen ein, 
hieße es, ein wichtiges Medium 
zu verlieren, in dem inhaltliche 
Debatten und gesellschaftliche 
Utopien ihren Platz fanden. Mit 
dem Verschwinden der Dom 
Rosa würde die schwulesbische 
politische Kultur der Bundes­
republik um ein ganzes Stück 
ärmer. 

Einladung 

Am Donnerstag, dem28. Januar 1992, um 19.30 Uhr, findet im 
Fürstenberghaus (Raum F 2), Domplatz die 

Schwule Vollversammlung 
der schwulen Studierendenschaft der 

Universität Münster 
statt. Folgende Tagesordnungspunkte sind geplant: 

· Wahl des Leiters der Vollversammlung und des 
Protokollführers 

·Rechenschafts- und Finanzbericht der 
Schwulenreferenten Amtszeit 1992 

· Entlastung derselben durch die Vollversammlung 
· Wahl des/der neuen Schwulenreferenten 
· evt. Beschlüsse der Vollversammlung 

Thomas Behm Frank Theis 
Schwulenreferenten am AStA der Uni Münster 

~ 

'· 
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schri ft neben ' ' Don und 
Adonis" hat auch nicht 
vertrauenserweckender ge­
wirkt: " Adam". Ob Kirk und 
Spock eine schwule Beziehung 
miteinander haben? 

Der Gedanke, daß selbst 
solche Prominenten aus der 
Zukunft schwul sein könnten 
(na ja, Kirk ist sicher höchstens 
bi), ist tröstlich und schickt 
mich zurück zu meinem Foto-
Boy. Ich gestatte mir, 
einen kleinen Blick 
in das Innere des Hef­
tes zu werfen. So, so, 
Schwule sehen gerne 
" Golden Girls" im 
Fernsehen und hören 
Marianne Rosen­
berg? Wie schreck­
lich, das trifft ja auf 
mich zu! Schnell die­
ses Teufelsblatt wie­
der weggepackt. 
Kommt da nicht ein 
mir bekannter Stu­
dentausMünstervor­
bei? Nein, noch nie 
gesehen. Sieht aber 
reichlich schwul aus, 
dieser Typ. 

Ganz ruhig, und 
tief einatmen! Und 
noch einmal. So be­
gebe ich mich von 
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(Nein, nicht schwul!), und 
wenn er dann ... (Schluchz . .ich 
bin doch nicht..) ... 

Die Gedanken überschla­
gen sich in meinem Kopf, wäh­
rend ich verstohlen und gehetzt 
um mich blickend vorsichtig in 
dem Magazin blättere. Dann 
ist der Anblick des Pin Up­
Boys in der Mitte zu viel für 
mich. Ich bin ja nicht schwul, 
aber trotzdem kaufe ich jetzt 
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auch noch so verdammt viel 
Zeit, um den Preis zu tinden 
und in die Kasse einzugeben. 
Und ich Idiot bekomme das 
Geld fast nicht aus dem Porte­
monnaie, wobei mir auch noch 
ein 5 DM-Stück hinunterfällt. 
Doch endlich ist "Don und 
Adonis" in meinem Rucksack 
verstaut. Ich flüchte aus dem 
Laden, und erst später pendeln 
sich Blutdruck und Puls auf ein 

normales Maß wie-
der ein. 

meiner mittlerweise .. 
bei den Comics er- Im Osnabrucker Hauptbahnhof 

Zuhause? Mit 
zittrigen Fingern 
durchblättere ich 
das Magazin. Be­
gierig nehme ich 
denmirfremden ln­
halt der Artikel auf 
und lasse mich von 
den Fotos auf­
geilen. Während 
der nächsten paar 
Tage nehme ich die 
Zeitschrift immer 
wieder in die Hän­
de. Dann ein Wut­
ausbruch: Nein, ich 
bin nicht schwul! 
Tja, ich bin eben 
ein schwieriger 
Fall, und es dauert 
noch, bis ein 
schwules Magazin 
nicht mehr kurze 
ZeitnachdemKauf 

richteten Rückzugsstellung 
wieder zurück zu " Don und 
Adonis" . Wenn mich einmal 
ein solcher Junge fest in den 
Arm nehmen möchte (ich bin 
gar nicht schwul), und wenn er 
mich dann streicheln würde (bin 
nicht schwul!), und wenn wir 
uns dann ausziehen würden 

diese verdammte Zeitschrift. 
Ich bin ja nicht schwul, aber 
trotzdem will ich jetzt den gna­
denlosen Wucherpreis von DM 
15,- auf die Theke legen, um 
endlich dieses Monster aus Pa­
pier mit nach Hause nehmen zu 
können. Und an der Kasse 
braucht diese dämliche Kuh 

im Altpapier landet, gut einge­
packt in eine alte Ausgabe der 
"Süddeutschen Zeitung". 
Noch viellänger dauert es, bis 
ich anfange, erste Schritte ins 
schwule Leben zu unterneh­
men. Und von nun an: KEIN 
SCHRITT ZURÜCK! 

Genny 
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Es brodelt und gärt. Was ist 
bloß los? Es kann doch nicht 
sein, es darf doch nicht sein! 
leb will Frauen lieben. Ganz 
langsam zum Nachsprechen: 
"leb ... will ... Fraauuu .. (gut, 
weiter so) .. Fraauuueeen ... 
liiee . .ICH BIN SCHWUL!" 
Nein, falsch! Noch mal von 
vorne! 

Mit solchen Gedanken be-
scbäftigt stehe ich 
in der Bahnhofs­

Der flotte Dreier 

ich merke, wie das Herz schnel­
ler schlägt, denn die Gier 
wächst. Vielleichtkönntesolch 
eine Schweine-Zeitschrift beu­
te Abend im Bett ein netteres 
Vergnügen bedeuten als der 
''Spiegel''? Farbfotos und dazu 
tolle Geschichten über ''Heiße 
Nächte auf der Insel" würden 
mich wohl aufgeilen? Ein paar 
Zeilen liefern Zeugnis des über-
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was kann es denn noch geben? 
Und da wispern sie wieder, die 
feinen Stimmen in meinem 
Kopf raunen wieder, und sie 
lassen einfach nicht meine ver­
zweifelte Meinung zum Zuge 
kommen, daß ich Frauen lie­
ben müsse. Ich blicke gehetzt 
um mich, ob nicht irgend je­
mand meine Gedanken gelesen 
bat. Wenn das meine Freunde 

ahnen würden, 
daß ich schwul 

buchhandlung in 
Osnabrück. leb 
habe noch etwas 
Zeit, bis mein An­
schlußzug nach 
Münster fährt. 
Und wie kann 

Ein schwieriger Kauf 
sein könnte! Oh 
nein! 

Und doch 
gleitet mein 
Blick langsam 
von den Titten-

Notizen aus dem Coming Out (Teil 2) 

mansichdie War-
tezeit verkürzen? 
Mal sehen, was es 
Interessantes an 
neuen Büchern 
gibt. Ach, den neuen Star Trek­
Roman könnte ich als ''Raum­
schiff Enterprise" -Fan mir ja 
eigentlich leisten. Aber viel­
leicht gibt es noch etwas Gutes 
zu lesen bei den Zeitschriften? 
"Süddeutsche Zeitung", 
"Zeit" und "Stern" sehen ja 
mal wiederhochinteressant aus. 
Und was ist das für ein Artikel 
dort im "Spiegel"? Über 
Schwule in den USA? Nun, die 
Amis waren schon immer et-
was pervers. 

Politik kann ganz interes­
sant sein, aber was ist denn das 
dort drüben in der Ecke? Titten, 
Titten über alles? Ach, ein 
Mann ist auch irgendwo in dem 
Heft?Nackte Männersind wirk­
lich nicht so interessant, aber 
ich muß ja informiert sein. Und 

ragenden literarischen Niveaus: 
"Sie keuchte, während ihre 
beißen Brüste immer wieder 
gegen seinen Körper schlugen. 
Auch er stöhnte geil, in Ekstase 
stieß er seinen Schwanz immer 
wieder in ihre ... ". 

Halt, irgendwas stimmt 
doch nicht! Ich lasse das Heft 
sinken. Dann packe ich e.s 
schnell wieder in den Zeit­
schriftenständer, denn was sol­
len die Leute denken, wenn sie 
mich mit solch einem üblen 
Machwerk sehen?! Außerdem 
weiß ich schon ganz genau, daß 
mich in solch einem Heft we­
der Fotos von nackten Brüsten 
noch ausgiebige Schilderungen 
von stöhnenden Frauen anma­
chen. Von einer Asexualität bei 
mir bin ich nicht überzeugt; 

Zeitschriften 
weg nureinklei­
nes bißeben wei­
ter. Ein Hoch­
glanzblau zeigt 
auch etwas 

nackte Haut, doch eine ganz 
andere. Der kräftige schlanke 
freie Oberkörper eines auf der 
BrustunbehaartenJungen sticht 
mir ins Auge, und dieser Boy in 
seiner knappen roten Badehose 
lächelt auch noch so lieb. Ich 
reiße mich hoch und flüchte 
zurück zum Regal mit den 
Science Fiction-Bücbern. Dort 
suche ich mir eine solch gün­
stige Stelle, daß ich den niedli­
chen Foto-Jungen trotz seines 
guten Verstecks zwischen den 
anderen Postillen noch 
erheischen kann. Beim Blät­
tern zwischen "StarTrek" und 
lsaac Asimov lasse ich den selt­
samen Titel des Magazins mit 
dem Traumprinzen in meinen 
Kopf sacken: "Don und 
Adonis'' . Der Name der Zeit-
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Diskriminerungsverbot 

ins Grundgesetz 
Unterschriftenaktion zum Mitmachen 

Von der Öffentlichkeitweitestgehend 
unbeachtet berät zur Zeit ein Gremi­
um Vorschläge zur Änderung des 
Grundgesetzes. Die Gemeinsame 
Verfassungskommission besteht je zur 
Hälfte aus Mitgliedern des Bundes­
tages und Vertretern des Bundesra­
tes. Grundgesetzänderungen, die die 
Kommission mit Dreiviertelmehrheit 
vorschlägt, müssen bei der 
Verfassungsreform mit Zweidrittel­
mehrheitvon Bundestag und Bundes­
rat bestätigt werden. 

Unter den eingereichten Änderungs­
vorsddögen befindet sich der Antrag, 
ein Diskriminierungsverbotin cie Ver­
fassung aufzunehmen. Art. 3 111 GG 
soll um einen Passus erweitert wer­
den, wonach niemand wegen seiner 
sexuellen Orientierung benachteiligt 
oder bevorzugt werden darf. Damit 
würde der Schutz Homosexueller und 
Tran~exueller vor Benachteiligung 
erstmalig auf eine gesetzliche Grund­
lage gestellt. Ein ähnliches Gleich­
behandlungsgebot ist bereits in der 
kürzlich per Volksentscheid bestätig­
ten brondenburgischen Landesverfas­
sung enthalten. 

Die Gemeinsame Verfassungs­
kommission wird voraussichtlich im 

Frühjahr 1993 über die Ergänzung 
des Art. 3 GG beraten. Um der Forde­
rung mehr Gewicht zu geben, haben 
SVD und HuK sich zum Ziel gesetzt, in 
einer gemeinsamen Aktion bis dahin 
möglichst viele Unterschriften zur Un­
terstützung des Änderungsvorschlags 
zu sammeln. Gleichzeitig werden ge­
zieh Prominente angesprochen, die 
bereit sind, ihren guten Namen für 
die Unterschriftenaktion herzugeben. 
Die Uste der bekannten Unterstürzer 

umfaßt zur Zeit bereits 80 Personen 
von Annette von Aretin über Hans 
Küng und Reinhard Mey bis Wim 
Wenders. Ob es gelingen wird, die 
Ändenmg durchzusetzen, kann in An­

. batrocht der erforderlichen Mehr­
heiten durchaus bezweifeh werden. 
Aber jede Unterschrift hilft mit Si­
cherheit, den Politikern ein schlechtes 
Gewissen zu bereiten, und ist damit 
eine Option für in der Zukunft anste­
hende Gesetzesönderungen. 

Homosexualität 
& Wissenschaft 

••••••••••• 
21. Januar Die Wahrheit der Machthaber 

Kritische Anmerlrungen zur Lehre der offiziellen 
kalholiscben Kirche zur Homosexualilät 
Am Beispiel derlheologischen Bewertung von homosexuellen 
Lebensfonneo wird der Kontlilct zwischen wissenscbaftlich 
vernntworteter undlehramtlieb verordneter W abrbeit sichlhar. 
Referent: Stefan Zacharias 

••••••••••• 
Um 19.30 Uhr im Fürstenberghaus (Raum F 2}, Domplatz. 

Der Besuch ist kostenlos. 

Schwulenreferat am ASIA Uni MünsiCr 
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Erklärung 
Ich unterstütze die Forderung der Ökumenischen Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche (HuK) und des 
Schwulenverbands in Deutschland (SVD) und fordere die Gemeinsame Verfassungskommission auf, in den Art. 
3 Abs. 3 Grundgesetz folgenden Einschub aufzunehmen: 

Name Vorname 

nNiemand darf wegen ••• 
seiner sexuellen Orientierung 

••• benachteiligt oder 
bevorzugt werden. n 

Straße Ort Unterschrift 

Bitte unterschreiben und absenden an: oder abgeben beim 

HuK Kurpfalz 
· AG Grundgesetz -
Postfach I 0 08 49 
6730 Neustadt/Weinstroße 

Schwulenreferat om AStA 
der Uni Münster 
Schloßplatz I 
4400 Münster 

(Das doppelte Plus: Porto sparen und nette Leute 
kennenlernen !!!) 

Weitere Informationen gibt es über die genannten Adressen oder über Reiner (Tel. 0251/86 19 17). 

I 

X 
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"Weiningers Nacht" 
Rosa Linse zeigt ihn anläßlich 60 Jahre "Machtergreifung" 

Am 30. Januar jährt sich zum 
60. Mal der Tag, an dem Hitler 
zum Reichskanzler ernannt 
wurde. Der Ernennung folgte 
ein 18 Monate dauernder Pro­
zeß der "Machtergreifung" 
durch die Nazis. Schon den 
Brand des Reichstages Ende 
Februar benutzten sie, um Ge­
werkschaften, Parteien und 
nicht-nationalsozialistische 
Berufsverbände zu zerschlagen, 
bzw. dessen Mitglieder zu ver­
folgen. Am 6. Mai 1933 stürm­
te eine Gruppe "aufgebrachter 
Studenten" das von Magnus 
Hirschfeld geleitete Institut für 
Sexualforschung. Schon wenig 
später wurde Homosexuellen 
in die ersten KZ's Dachau und 

Die Stelle des/der 

Hamburg-Fuhlsbüttel ge­
bracht. 

Einer der antisemitischen 
"Vordenker" der Nazis war Dr. 
Otto Weininger, geboren am 
4. April 1880 als Sohn eines 
jüdischen Goldschmieds. 
Schon mit 22 Jahren machte 
er seinen Doktor in Philoso­
phie und tritt kurz nach der 
Promotion voll Stolz und Ent­
husiasmus zum Protestantis­
mus über. 1903 erscheint sein 
Buch "Geschlecht und Cha­
rakter" , ein zutiefst antisemi­
tisches und antifeministisches 
Werk. Weininger war nicht 
nur Jude und fanatischer Ju­
denhasser, besessener Sexual­
feind und Sexist zugleich, son-

Stellenausschreibung 

dem auch homosexuell. Er ver­
trat Thesen wie: "Der Phallus 
ist das Schicksal des Weibes " ­
"Der tiefstehende Mann steht 
noch unendlich hoch über dem 
höchststehen-den Weibe"- "Der 
absolute Jude ist seelenlos". 

Der Film "Weiningers 
Nacht" wurde nach dem Thea­
terstück "The Soul of a Jew" 
vom israelischen Dramatikers 
Joshua Sobol gedreht. Die Rosa 
Linse zeigt ihn arn 24. und 26. 
Januar im c.u.b.a .. Der Arbeits­
kreis Rosa Geschichten wird 
anläßlich des 30. Januars eben­
falls etwas veranstalten, an dem 
Samstag wird es wahrschein­
lich auch eine Demo geben. Bit­
te Aushänge beachten! 

Schwulenreferenten am AStA der Universität Münster 
ist neu zu besetzten. Grundlage ist die auf der Schwulen Vollversammlung am 25. Juni 1992 
beschlossene Satzung. Demnach kann die Stelle von einem oder mehreren Referenten besetzt 
werden. Voraussetzung ist die Wahl durch die Mehrheit der Anwesenden bei der kommenden 
Schwulen Vollversammlung am 28. Januar 1993. • 

' 
Wir erwarten von den Referenten: 

· Vertretung der Interessen der schwulen Studierenden 
· Bereitschaft, sich vom Schwulenplenum beraten zu lassen 
· Einsarifreude und Kreativität 

Wir bieten: 
·ein viel zu kleines Büro mit unzähligen Fonnblättem 
· nette Mitarbeiter 
· eine Aufwandsentschädigung von 750 Mark 
·einen zu geringen Etat von 5.000 Mark 

Porenriefle Bewerber bitte bei der Schwulen Vollversammlung am 28. Januar um 19.30 Uhr 
ins Fürstenberghaus Raum F 2 vorsprechen. Lichtbild und Lebenslauf sind nicht nötig. 


